
Was ist und wozu dient die ICF?

Prof. Dr. Andreas Seidel 



BTHG: neuer Behinderungsbegriff seit 01.01.2018 
(§ 2 Abs. 1 SGB IX)

2



neuer Behinderungsbegriff 
(§ 2 Abs. 1 SGB IX)

3

These: 

Verstehen des neuen Behinderungsbegriffes ist nur mit 
Kenntnis (und Verstehen) von UN-BRK und ICF möglich



ICF im Bundesteilhabegesetz
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„die 9 Kapitel in der ICF und im BTHG“



ICF im Bundesteilhabegesetz
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Deutschlandweit unterschiedliche Verfahren zur Bedarfsermittlung



Arbeiten mit der ICF ….
• ist personenzentriert und 

•macht Behinderungsbegriff verständlich

• ICF orientiertes Arbeiten macht Spaß und bereichert
Lernen miteinander / fördert Interdisziplinarität

•heißt: „nichts vergessen“

•entlastet

• Kann ökonomisch sinnvoll sein (>“Umbau statt Anbau“)



Was ist die ICF ?

Wer hat die ICF gemacht ?
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Familie der Klassifikationen 
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„Arbeitsehe“

ICD ICF



Wozu dient die ICF ?



part-childpart-childDas bio-psycho-soziale Modell der ICF
beschreibt einen aktuellen Gesunheitszustand

ICD10

personbezogene 
Faktoren 

b
body functions

Körperfunktionen s
body structures

Körperstrukturen

e
environmental 

factors
Umweltfaktoren

d
life domains

Lebensbereiche

H. Philippi

a
activities
Aktivitäten

p
participation

Teilhabe

b
body functions

Körperfunktionen
sind die physiologischen 
Funktionen von Körper-
systemen einschließlich 

der psychologischen 
Funktionen.

personbezogene 
Faktoren 

beschreiben die 
Eigenschaften und Attribute 

einer Person.

s
body structures

Körperstrukturen
sind Teile des Körpers, 

wie Organe, Gliedmaßen 
und ihre Teile.

e
environmental factors

Umweltfaktoren bilden die
materielle, soziale und 
einstellungsbezogene 

Umwelt ab, in der Menschen 
leben und ihr Dasein 

entfalten.

d
life domains

Lebensbereiche

a
activities

Aktivitäten 
sind die Ausführung 
einer Aufgabe oder 
Handlung in einem 

Lebensbereich durch 
eine Person.

p
participation

Teilhabe 
ist das Einbezogensein

einer Person in eine 
Lebenssituation bzw. 

einen Lebens-
bereich.



Gemeinsame Sprache ICF



„ICD“



Teilhabeorientierung



Kontextorientierung 
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Funktionale Gesundheit
und Kontextfaktoren nach ICF

Kontextfaktoren (Umweltfaktoren, personbezogene Faktoren) 
können sich auf die funktionale Gesundheit

positiv auswirken (Förderfaktoren)

negativ auswirken (Barrieren)

Daher sind bei der Beurteilung der funktionalen Gesundheit einer
Person stets ihre Kontextfaktoren zu berücksichtigen



Philosophie der ICF

Personenzentrierung Selbstbestimmung Partizipation



Dokumentation

b
s

Lebensbereiche d

e

ICD-10



Neuer Behinderungsbegriff im SGB IX (seit 2018)

„Menschen mit Behinderungen sind Menschen, die körperliche, 
seelische, geistige oder Sinnesbeeinträchtigungen haben, die sie in 
Wechselwirkung mit einstellungs- und umweltbedingten Barrieren an 
der gleichberechtigten Teilhabe an der Gesellschaft mit hoher 
Wahrscheinlichkeit länger als sechs Monate hindern können.“

www.teilhabe-fortbildung.de / © Schaumberg & Seidel GbR 2018

Schädigung/en

Beeinträchtigung/en

Barrieren

Teilhabebeeinträchtigungen
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„L A K Mo S H I Be G“- LAKMoSHIBeG
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ICF als integratives Werkzeug 

H. Philippi
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ICF als integratives Werkzeug

• Abbildung aller Dimensionen
• Organisationshilfe
• Kommunikationshilfe
• Wichtung eines komplexen Geschehens
• Basis für Zielformulierung und Handlungsplan

H. Philippi



Ein Beispiel
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e
environmental 

factors
Umweltfaktoren

a
activities
Aktivitäten

p
participation

Teilhabe

ICD10

personbezogene 
Faktoren 

b
body functions

Körperfunktionen s
body structures

Körperstrukturen

d
life domains

Lebensbereiche

bio-psycho-soziales Modell ICF

H. Philippi

b 
body functions

Integrität / Schädigung

1. ZNS + mentale Funktion
2. Sinne + Schmerz
3. Stimme + Sprache
4. Herz, Blut, Immunsystem, 

Atmung
5. Verdauung, Hormone
6. Urogentialtrakt
7. Muskel, Skelett
8. Haut

s 
body structures

Integrität / Schädigung

1. Nervensystem 
2. Sinnesorgane
3. Stimme/Sprache
4. Herz, Blut, Immunsystem, 

Atmung
5. Verdauung, Hormone
6. Urogenitaltrakt
7. Muskel, Skelett
8. Haut

e 
environmental factors

begünstigende Faktoren / Barrieren

1. Produkte + Technologien
2. Natürliche vom Menschen 

veränderte Umwelt
3. Unterstützung + Beziehungen
4. Einstellungen
5. Dienste + Systeme

d 
life domains

Funktionsfähigkeit / Behinderung

1. Lernen + Wissensanwendung
2. Allgemeine Anforderungen +  

Aufgaben
3. Kommunikation
4. Mobilität
5. Selbstversorgung
6. Häusliches Leben
7. Interpersonelle Interaktion + 

Beziehungen
8. Bedeutende Lebensbereiche
9. Gesellschaft



Beurteilungsmerkmale („Qualifier“) in der ICF



Wer beurteilt „das Problem“ ?
• Die Kodierung soll aus der Sicht der Person, deren Situation 

beschrieben wird, erfolgen. 

• „Ein wichtiges Ziel der ICF und der ICF-CY ist es, die 
Auskunftsperson miteinzubeziehen in der Feststellung der Art und 
des Ausmaßes ihrer Funktionsfähigkeit im Kontext ihrer 
Umwelt…..
Bei sehr jungen Kindern …können primäre Bezugspersonen 
stellvertretend antworten“ 
(Hollweger, Kraus de Camargo 2011, S. 21)

… aus welcher Perspektive ?



„Darf ich als Fachkraft einer spezifischen 
Disziplin alle Dimensionen beurteilen?“

https://www.google.de/url?q=http://www.science-skeptical.de/date/2009/11/&sa=U&ei=vWQgU4HHOsHHtQaB_oAg&ved=0CCMQ9QEwAA&usg=AFQjCNEfg-_GvPUOcsHS0A31seQWp_YpdA


WHO, 2001
Deutsche Version, Seite 173
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ICF Perspektivwechsel

Von Bedeutung für die interdisziplinäre Arbeit
ist der Wechsel der (Be)Handlungsstrategien

MedizinerIn / Fachkraft
bestimmend, dominierend

Strategie
ursächlich, kurativ

Berater, Begleiter, Teammitglied

bio-psycho-sozial

Patient / Eltern
passiv, erduldend aktiv, eigenverantwortlich

O. Kraus de Camargo modifiziert Heike Philippi / Seidel



Bedarfsermittlungsverfahren

WANN, WO, WIE und IN WELCHEM BEREICH benötigt ein Mensch Unterstützung?

Wie bemesse ich den individuellen Hilfebedarf einzelner Personen?

Wie wird ein Bedarfsermittlungsverfahren umgesetzt?

ZIEL: Personenzentrierung, Selbstbestimmung, Transparenz



„Teilhabeplanung ist ein 

dialogischer Prozess“ 
(Ruf, 2012: Teilhabeplanung als gemeindepsychiatrischer Kernprozess, in Mit Teilhabeplanung zu einer individuellen ambulanten Versorgung, Psychiatrieverlag)
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Zusammenfassung – ICF...

• ...basiert auf einem biopsychosozialen Modell

• ...versteht Behinderung als Interaktion zwischen einer Person 
und ihrer Umwelt

• ...stellt eine gemeinsame Sprache für die Beschreibung des 
Gesundheitszustands zur Verfügung, um die Kommunikation 
zwischen verschiedenen Benutzern zu verbessern

• ...erleichtert die interdisziplinäre Zusammenarbeit

• ...stellt ein systematisches Kodierungssystem für die 
Beschreibung von Gesundheit bereit
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Zusammenfassung – ICF...

• ...hilft personenzentriert zu arbeiten

• ...erleichtet das Verstehen des neuen deutschen
Behinderungsbegriffes

• ...ist keine Klassifikation funktionaler Diagnosen 

• … ist keine Klassifikation eines Menschen

• … ist geeignet zur Formulierung von partizpationsorientierten
Förder- und Therapiezielen



Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit

andreas.seidel@hs-nordhausen.de


